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Titel         | Seiten 8, 14, 16, 18

Das Silicon Valley schreibt die irrsten Geschichten: märchenhafter Reichtum 
über Nacht, tiefster unternehmerischer Fall binnen Minuten. Doch selbst hier 
gilt der Aufstieg des reichsten Menschen der Welt, Elon Musk, vielen als fast 
unheimlich. Eine ehemalige leitende Ingenieurin seines Weltraumunterneh-
mens SpaceX, Paige Holland-Thielen, verklagt den Milliardär  inzwischen und 
sprach lange mit US-Korrespondent Simon Book über die Radikalisierung ihres 
früheren Chefs. Vor wenigen Jahren unterstützte Musk, dem auch der E-Auto-
Konzern Tesla gehört, noch die Demokraten und rief Donald Trump zu, er  solle 
»in den Sonnenuntergang segeln«. Nun ist er Trumps wichtigster Einflüsterer  geworden. Musk 
soll eine Kommission leiten, um die US-Bürokratie radikal zu bekämpfen. »Aus dem einst genia-
len Entrepreneur ist ein überzeugter Staatsfeind geworden«, sagt Book. Musk will Billionen  Dollar 
aus dem Haushalt streichen, Aufsichtsbehörden abschaffen, die Wirtschaft entfesseln – wovon  
er selbst mit am meisten profitieren dürfte, wie die SPIEGEL-Redakteure René Pfister, Marcel 
 Rosenbach und Markus Becker in der Titelgeschichte schreiben. Musk gewinnt zu seinen wirt-
schaftlichen Ressourcen eine ungezügelte politische Macht, die einen »völlig neuen  Typus des 
 Oligarchen hervorbringt«, so Book.

Hisbollah  | Seite 54

Die in Deutschland als Terrororganisation gelistete Miliz 
Hisbollah im Libanon finanziert sich durch Geld aus Iran, 
Drogenhandel, Geldwäsche und Erpressung. Überraschend 
lud sie nun auf eine Pressereise in die Bekaa-Ebene nach 
Baalbek, offenbar mit der Absicht, weniger negative Be-
richterstattung im Krieg mit Israel zu erhalten. SPIEGEL-
Reporter Jonathan Stock ließ sich von einem Hisbollah-
Sprecher in Armani-Hemd mit Medienkollegen durch 
Bombenkrater und Ruinen führen und Verletzte in Kran-

kenbetten zeigen. Er fand eine Stadt im Würgegriff der Hisbollah vor, in der Kritik unerwünscht 
ist. »Die Hisbollah foltert und verschafft sich mit Waffengewalt Zugriff auf Büroräume, nach außen 
präsentiert sich die Truppe als friedensliebende Widerstandskämpfer und Wohltäter«, so Stock.

Frauen  | Seite 112

Wieder einmal hat eine Mehrheit der weißen Frauen in den 
USA für Donald Trump als US-Präsidenten gestimmt, obwohl 
die Demokraten eine weibliche Alternative gestellt haben: 
Schon im Jahr 2016 war es so, nun auch beim Duell Trump 
gegen Kamala Harris. Warum entscheiden sich viele Frauen 
für einen Mann, der sich immer wieder abfällig über sie 
 äußert? Was hinderte Frauen daran, für Harris zu stimmen? 
»Es liegt auch an unbewussten Prägungen und Denkmustern«, sagt SPIEGEL-Redakteurin  
Ulrike Knöfel, die sich mit Kollegin Susanne Beyer an das große Tabuthema des Feminismus 
 heranwagt: den Frauenhass von Frauen.

Rap  | Seite 120

Rapmusiker protzen mit Gangsterleben und Geldmacherei, so 
auch die Rapperin Loredana, 29. Dass sie früher in Betrugs-
geschichten verwickelt war, nahm man ihr in den oft misogynen 
Posts sozialer Netzwerke deutlich stärker übel als männlichen Kol-
legen mit krimineller Vergangenheit oder solchen Verbindungen 
wie Bushido, Gzuz oder Xatar. Das blieb nicht ohne Folgen. Jetzt 
zeigt sich Loredana eher häuslich, sie schrieb ein Buch über 

 Liebeskummer und war Jurorin bei »Deutschland sucht den Superstar«. SPIEGEL-Redakteurin 
 Carola Padtberg besuchte die Rapperin in ihrer Villa, in der sie mit BVB-Fußballstar Karim  Adeyemi 
ein scheinbar gesundes, zurückgezogenes Leben führt. »Loredana ist stolz auf das, was sie erschaf-
fen hat. Jetzt will sie keinen Fehler machen, um es nicht wieder zu verlieren«, so Padtberg.
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Titel-Illustration: Mona Eing und Michael Meissner / DER SPIEGEL
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M anchmal sind die einfachen Fragen die erhel-
lendsten. Hier ist eine: Warum soll der Staat 
sparen? Die Antwort: Um stark zu sein.

Ein Staat, der sich in Schulden verzettelt, ist 
schwach. Er muss immer mehr seiner Kraft dafür auf-
wenden, die Kredite zu bedienen, kann seine Aufgaben 
nicht mehr erfüllen, wird krank und kränker, bis 
 Wirtschaft, Währung, Staat kollabieren. Deutschland 
hat das in seiner Geschichte erlebt.

Die Schuldenbremse hat dem Land deshalb einen 
guten Dienst erwiesen. Sie hat dafür gesorgt, dass die 
Ausgaben in jenen Merkel-Jahren, in denen die Wirt-
schaft boomte, begrenzt blieben und die Schuldenquote 
nach der Finanzkrise deutlich sank. Heute liegt sie bei 
64 Prozent des Bruttoinlandsprodukts (Euroraum: 
knapp 90, USA: gut 120 Prozent). Die Schuldenbremse 
hat das Land finanzpolitisch stark gemacht.

Aber macht Deutschland etwas aus dieser Stärke?
Das Land durchlebt eine Multikrise historischen 

Ausmaßes. Der Wohlstand ist gefährdet wie lange 
nicht, die Sicherheit ist bedroht wie sehr lange nicht.  
Es muss viel gleichzeitig geschehen, damit das Land  
in ein paar Jahren besser dasteht. Damit es die Erfolgs-
geschichte vom ökonomisch und politisch sicheren Ort 
fortschreiben kann.

Doch das Land blockiert sich selbst. Es steht öko-
nomisch kränker und politisch schwächer da, als  
es in der Gesamtschau tatsächlich ist. Auch weil es 
 seine finanzpolitische Stärke nicht nutzt. Die  
Schuldenbremse hat sich von einer Lösung zum Pro-
blem entwickelt.

Eine neue Regierung, egal in welcher Konstellation, 
wird vor historischen Herausforderungen stehen,  
von denen jede einzelne die Grundlagen unseres Staats 

bedroht. Für jede Lösung werden die Regierenden viel 
Geld benötigen. 

FDP-Chef Christian Lindner hat über die Interpreta-
tion der Schuldenbremse und ihrer Möglichkeiten  
die Koalition platzen lassen. Er geriert sich als letztes 
Bollwerk gegen eine verschwendungssüchtige Allianz 
von SPD und Grünen. Und tatsächlich ist deren Glaube 
da ran, dass der Staat eigentlich alle Probleme mit 
 seinem Geld lösen soll und lösen kann, gefährlich. Auf 
die disziplinierende Wirkung dieses Instruments darf 
man auf keinen Fall verzichten.

Aber man sollte auch aus den Erfahrungen in den 
vergangenen 15 Jahren lernen. Die Schuldenbremse hat 
nicht verhindert, dass vor allem die Große Koalition 
die finanziellen Spielräume der Boomjahre zu sehr für 
die Ausweitung der Sozialausgaben und das Aufblähen 
des Staatsapparats genutzt hat. Sie hat zu wenig Anreize 
geschaffen für Investitionen in Brücken, Bahn und 
 Bildung. Und sie hat dazu beigetragen, dass es politisch 
klug erschien, die Erhöhung der Verteidigungsausgaben 
hinauszuzögern. Mit den bekannten fatalen Folgen.

Eine neue Regierung wird das Land aus einer tiefen 
Schwächephase führen müssen. Welche Rezepte dazu im 
Einzelnen die besten sind, wird die wichtigste Frage im 
aufziehenden Wahlkampf sein. Wie viel Markt und wie 
viel Staat dazu nötig sind, ist Gegenstand des politischen 
Wettbewerbs. Doch absehbar ist: Ohne größere finanzielle 
Spielräume wird jede Regierung scheitern müssen, allein 
wegen der schieren Größe und Vielzahl der Aufgaben.

Das Scheitern der nächsten Regierung indes würde 
nicht mehr nur das Versagen einer Koalition bedeuten. 
Es würde die Funktionsfähigkeit des Staats infrage 
 stellen und das Vertrauen in die Demokratie grundsätz-
lich beschädigen. Und extremen Kräften weiteren 
 Zulauf bescheren.

Die Schuldenbremse, das sagen viele Ökonomen 
und auch die Wirtschaftsweisen immer wieder, ist  
zu starr. In Zeiten wie jetzt, in denen der Schulden-
stand niedrig ist und die Herausforderungen groß sind, 
sollte die Regierung mehr Kredite aufnehmen können. 
Und sie sollte die Möglichkeit haben, in den Jahren 
nach außergewöhnlichen Krisen die Schuldenaufnah-
men behutsamer zurückzufahren.

Das wäre keine Revolution, sondern eine Reform, auf 
die sich alle demokratischen Parteien einlassen können, 
ohne ihre Grundsätze zu verraten. Doch sie müssen es 
jetzt tun, noch vor der Wahl, weil Union, Grüne, SPD 
und FDP im nächsten Bundestag womöglich gemeinsam 
nicht mehr die Zweidrittelmehrheit erreichen, die  
zur nötigen Änderung des Grundgesetzes erforderlich ist.

Friedrich Merz hat angedeutet, dass er bereit sei, 
über eine Reform der Schuldenbremse nachzudenken. 
Er sollte seine Überlegungen rasch abschließen. Und 
zeigen, dass er begriffen hat, wie groß die Aufgabe ist, 
die auf ihn zukommen könnte.

Ohne größere 
finanzielle 
Spielräume 
wird jede neue 
Regierung 
scheitern 
müssen.

Die Schuldenbremse blockiert das Land
LEITARTIKEL CDU-Chef Merz sollte helfen, die starren Regeln noch vor der Neuwahl zu reformieren.
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